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Nr. 87. Dru ck und Verla g:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau(Lahn). Dienstag , 27.  Juli 1915. Verantwortung:

Heinrich Müller, Nassau (Lahn). 38. Jahrg.

Von den Kriegsfcbauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier, 23. Juli. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nächtlicher Handgranatenangriff des Feindes westlich und nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen.
In der Champagne unternahmen wir in der Gegend von Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten die Trichterränder

Im Priesterwalde mißlang nachcs ein französischer Borstoß.
In den Vogesen dauern die Kämpfe fort. Ein feindlicher Angriff gegen die Linie Lingekopf- Barrenkopf , nördlich von

Münster, wurde nach heftigem Angriff vor und in den Stellungen der Bayern und mecklenburgischenJägern zurückgeschlagen.
2 Offiziere, 64 Alpenjäger wurden dabei gefangen genommen. Auch am Reichsackerkopf griffen die Franzosen erfolglos an.

Bei Metzeral warfen wir die Franzosen akus einer vorgeschobenenStellung , die wir, um Verluste u vermeiden, planmäßig
wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Beschießung von Thiocourt und anderer Ortschaften zwischen Maas und Mosel nahm unsere
Artillerie Pont -a-Mousson unter Feuer.

Unsere Flieger griffen das Bahndreieck von St . Hilaire in der Champagne an und zwangen feindliche Flieger zum Rück¬
züge. Auch auf Kasernen von Geradmer wurden Bomben abgeworfen. Bei einem Luftangriff über Conflans wurde ein feindliches
Kampfflugzeug vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Polen folgen wir den nach Osten weichenden Russen unter fortgesetzten Kämpfen, bei denen gestern 6550 Gefangene

gemacht und drei Geschütze und viele Munittonswagen und Feldküchen erbeutet wurden.
Gegen den Rarem und die Brückenkopfstellung von Warschau schoben sich unsere Armeen näher heran, vor Rozan wurde

das Dorf Miluny und das Werk Szygi mit dem Bayonett gestürmt, in letzterem 290 Gefangene gemacht. Nächtliche Ausfälle
aus Nowogeorgiewsk mißlangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westuser von Ianowiec , westlich von Kazimierz bis Granica, ist vom Feinde gesäubert. Im Waldgelände südlich

von Koziniec wird noch von russischen Nachhuten gekämpft.
Zwischen Weichsel und Bug gelang es den verbündeten Truppen , den zähen Widerstand des Gegners an verschiedenen

Stellen zu brechen und ihn dort zum Rückzuge zu zwingen. Die blutigen Verluste der Russen sind außergewöhnlich groß.
Oberste Heeresleitung.

12 2 3 5 0 Mann verloren.
39 Gfchütze, 132 Maschinengewehre , über 100 gefüllte und bespannte
Mumtionswagen , zahlreiche Bagagen und sonstige Kriegsgeräte.

Die Festungen Rozan und Pulkusk erobert.
WTB Großes Hauptquartier , 24. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Souchez wiederholten die Franzosen auch heute Nacht ihre erfolglosen Handgranatenangriffe.

- . Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der Champagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen große Verluste erlitten,
«eine Versuche, uns aus der gewonnenen Stellung zu vertreiben, scheiterten.

T Südlich von Leintrey wiesen unsere Vorposten abermals feindliche Vorstöße ab. Die in dem Bericht der französischen Hee-
esieitung vom 22. Juli 11 Uhr abends erwähnte, über die Seille geworfene starke deutsche Aufklärungsabteilung bestand aus 5

-ulann, die das feindliche Hindernis durchschnitten hatten und sich unter Verlust eines Mannes zurückzogen.
. In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe von geringerer Heftigkeit statt. Nach den Gefechten der letzten Tage

pno vor unserer Front etwa 2 600 gefallene Franzosen liegen geblieben.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Kam f I ie ^ rmee ^5 Generals van Below siegte bei Schaulen (Szawle ) über die russische5. Armee. Seit 10 Tagen ständig im
,u TO Marscl und Verfolgung gelang es den deutschen Truppen , gestern die Russen in der Gegend Rozalin und Spadow zu stellen,
40 unk 3U zersprengen. Der Ertrag ist seit Beginn dieser Operationen, den 14. Juli, 27000 Gefangene, 25 Geschütze,

''«aschinengewehre, über 100 gefüllte Munittonswagen , zahlreiche Bagagen und sonstiges Kriegsgerät angewachsen,
des (ft NEW wurden die Festungen Rozan und Pultusk in zähem unwiderstehlichen Ansturm von der Armee
siebenk? «ls von Gallwitz erobert und der Uebergang über diesen Fluß zwischen den beiden Orten erzwungen. Starke Kräfte

« oereits auf dem südlichen Ufer. Weiter nördlich und südlich dringen unsere Truppen gegen den Fluß vor.
ben  Kämpfen zwischen Riemen und Weichsel wurden seit dem 14. Juli 41000 Gefangene , 14 Geschütze, 90

iMNengewehre genommen.
Was in Rozan und Pultusk an Kriegsgerät erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.
Bor Warschau fielen bei kleinen Gefechten der letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinengewehre in unsere Hand.
Nördlich der Pilica -Mündung erreichten die deutschen Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Iwaiwni-̂ "" **er Pilica -Mündung bis Cozyence (nördlich von Iwangorod ) ist der Feind über die Weichsel zurückgedrängt. Don

» wo zogen sich unsere Truppen näher an die Westfront der Festung heran.
die 8rtrt? ro5 c*,cn  Weichsel und Bug dauert der Kampf hartnäckig an. In der Gegend von Sokal wurden russische Angriffe gegen

«enkopfstellung abgewiesen. Ein thüringisches Regiment zeichnete sich dabei besonders aus.
lrt Qrfcbftni^ >en  deutschen und österreichischen Truppen der Armee des Generalobersten von Woyrsch und den Armeen des Generalfeld,

s von Mackensen fielen seit dem 14. Juli etwa 50 000 Gefangene in die Hände.
Die genauen Zahlen sowie die Höhe der Materialbeute lassen sich noch nicht übersehen. Oberste Hereesleitung.
Anmerkung. Rozalin liegt 17 Klm. nordöstlich von Schadow.

WTB Großes Hauptquartter , 25. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

^sten der Argonnen sprengten wir ein Blockhaus des Feindes . Bei Launois, südlich von Ban de Sapt setzten sich die
0 ,rn tn einem kleinen Teile unseres vordersten Grabens fef -.

Festung Dünkirchen wurde mit mehreren Bomben belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

bbüv <g^ ei  der Armee des Generals von Below fanden Kämpfe mit der Nachhut des Gegners statt. Gestern wurden wettere
not ööftiirh„ ®c” e eingebracht . Bei einem Vorstoß an der Testa, südlich Kowno, und in der Gegend Dambowo , 10 Kilometer

1"N von Suwalki wurden russische Gräben erobert.
^ " Narew ist auf der ganzen Front von Südlich-Ostrolenka bis Pultusk überschritten,

des Feint, ^ddstlich von Pultusk nähern sich unsere Truppen dem Bug ; südwestlich dieser Festung haben sie, trotz zähen Widerstandes
cm DteS<nte  Nasielsk -Gzowo erreicht.

Lbiska und Don  Blonie wurden mehrere feindliche Stellungen genommen. Südlich von Warschau wurden die Orte Ustanow,
^ Iasgarzew erstürmt.

barsch

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
9ln«? v®e dei den deutschen Ti Uppen ist unverändert . Oberste Heeresleitung,

au rai“ w WTB : Die Orte Ustanow, Lbiska und Iazgarzew liegen etwa 26 Kilometer südlich des Mittelpunktes von
> zowo liegt 10 Kilometer südöstlich Pultusk an der Straße Pultusk -Serock.

'Im.rifas neue Note.
— * .r in , 24. Juli . Die amerikanische

Antwo tnote in Sachen der »Lusitania" ist
gestern Abend vom amerikanischenBotschafter
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
überreicht worden. Sie ist ein sehr umfang¬
reiches Schriftstück, das in durchaus korrektem,
den internationalen Gepflogenheitenentsprechen¬
den Ton gehalten ist; aber sie ist in ihrer
Farm sehr bestimmt. Es wird darin zwar an¬
erkannt, daß durch die Entwicklung des Krieges
ganz außergewöhnliche Umstände
geschaffen worden sind, namentlich auch durch
das Eingreifen eines so neuen Kampfmittels,
wie die Unterseeboote, das seien, Umstände, die
naturgemäß bei den bisherigen Abkommen
über die Seekriegsführung nicht in Rechnung
gezogen werden konnten . Amerika erklärt
wiederholt seine Bereitwilligkeit, für die Frei¬
heit der Meere einzutreten und in der Ver¬
folgung dieses Zieles mit uns zusammenzu¬
arbeiten. Aber es stellt sich dabei aus den
Standpunkt , daß es S a ch e der Kriegs-
führenden  sei, ihre Unternehmungen mit
dem Rechte der Neutralen in Einklang zu
bringen, nicht aber die Pflicht der Neutralen,
ihre durch die internationalen Uebereinkommen
feststehenden Rechte nach der Kriegführung
zu wandeln. Dementsprechend werden in der
amerikanischen Antwort die von uns gemachten
Vorschläge, eine Anzahl von Schiffen unter
amerikanischer Flagge fahren und Amerika
dafür sorgen zu lassen, daß aus diesen Schiffen
nichts transponiert wird, was das Leben der
auf ihnen befindlichen Passagiere in Gefahr
bringen könnte, a b g e l e h n t, und es wird
uns die Sorge zugeschoben. Mittel zu finden,
daß amerikanische Bürger ohne Gefährdung
ihres Lebens über den Ozean gelangen können.

Am Schluffe dieser Note wird dann erklärt,
daß es Amerika als einen vorsätzlichen un¬
freundlichen Akt  ansehen würde,
wenn durch die deutsche Kriegsführung ein
neues Schiff in den Grund gebohrt würde,
bei dem amerikanische Leben verloren gingen.

Kaiser Wilhelm-Spende
deutscher grauen.

— Berlin , 23. Juli . Die Sammlung wird
letzt abgeschlossen. Die Höhe des Gesamtbe¬
trages läßt sich noch nicht übersehen, doch
werden 3%  Millionen erreicht, wahrscheinlich
sogar überschritten werden. Die Spende ist
also eine wirkliche Volksspende der deutschen
Frauenwelt geworden, an der sich hoch und
niedrig beteiligt haben. Unter den Zeichnerinnen
befinden sich die Königinnen von Bayern und
von Württemberg und viele andere Landes¬
herrinnen. Ganz besonders erfreulich war die
starke Beteiligung schlichter Frauen
aus dem Volke,  deren Liebe zu Kaiser
und Reich sich hier in oft rührender Weise
offenbart hat. So setzt sich die Spende im
wesentlichen aus kleinen und kleinsten Be¬
trägen zusammen. Sämtliche Bundesstaaten
haben sich beteiligt. Ueber die Art der Ueber-
reichung wird demnächst näheres bekannt ge¬
geben werden.

Die Sucht aus Warschau.
— Krakau, 24. Juli. Der »Czas" ver¬

öffentlicht folgende Mitteilungen Warschauer
Blätter : Gonicc Wieczerny meldet über die
beschleunigte Räumung Warschaus, daß die
Züge, trotzdem sie bedeutend vermehrt wurden,
nur sehr unregelmäßig abgehen und total
überfüllt sind. Mit den Zügen verlassen ent¬
sprechend einem ergangenen Befehl alle Be¬
amten  samt ihren Familien , etwa 30 000
Personen, die Stadt . Die Sträflinge in den
Warschauer Gefängnissen und denen anderer
Städte werden iu das Innere Rußlands trans¬
portiert. Bis jetzt wurden insgesamt 5000
Sträflinge weggeschickt, denen demnächst weitere
2000 folgen. Nach einer Meldung der Kra¬
kauer Nowa Reforma soll die Räumung
Warschaus bereits vollzogen sein. Ueber 18000
Personen haben die Stadt freiwillig verlassen,
und zwar in der Zeit vom 1. bis 12. Juli,
und über 80 000 wurden auf Befehl des Gene¬
ralgouverneurs zwangsweise fortgeschafft.

Die kranke Zarin.
Bon der russischen Grenze, 24. Juli.

Wie eine über Petersburger Hofangelegenhei-
ten gut informierte Persönlichkeit mitteilt, hat
die Zari". bereits seit Monaten die Seffent-
iichkeit r 'cht mehr ausgesucht. Zumeist hält

Fori .tzung auf Seite 4.



In der Schlinge.
Während es immer mehr den Anschein hat.

daß eine Verständigung zwischen Bulgarien
und der Türkei sich anbahnt, lassen die Vier¬
verbandmächte picht nach. um Bulgariens
Gunst zu werben und den Balkanzaren dahin
zu brinaen. zugunsten der Feinde Deutschlands
in denWtttkrieg einzugreisen. Wenn man bei
diesem Liebeswerden, besonders aus Frank¬
reich, hört, daß unsere Gegner der Ansicht
sind, das ganze Dardanellenunternehmen sei
ohne Bulgariens Hilfe nicht durchzusühren. so
wird man daraus bei dem Stande der Dinge
für uns nicht unangenehme Folgerungen ziehen
können. Die Franzosen lind übrigens bereit,
Bulgarien alles zu geben, was es verlangt,
und es wäre immerhin möglich, daß Bulgarien
den Stockungen unterläge, wenn die Draht¬
zieher das wirklich zu geben vermöchten, was
sie so freigiebig versprechen. Da liegt aber
der Haken.

Bulgarien macht vor allem Anspruch auf
Kavalla. Die Bierverbandmächte sind bereit,
es ihm zu geben, flohen dabei aber auf den
Widerstand Griechenlands,das denLandstrich für
sich beansprucht. Bulgarien möchte die heut
den Serben gehörenden Teile Mazedoniens
haben, man verspricht sie ihm und will Serbien
dafür Albanien mit einigen Häsen an der
Adria geben. Leider hat Italien aber gerade
auf diese Landesteile die liebevollsten Ab¬
sichten. ganz abgesehen davon, daß Serbien
erklärt hat. es werde nie von seinen mazedo¬
nischen Besitzungen auch nur den kleinsten
Strich an das verhaßte Bulgarien abgeben.
Die gebelustigen Vierverbandsmächte befinden
sich also mit dem Balkan vor einer regel¬
rechten Zwickmühle. Sie haben deshalb auch
wobt die Hoffnung auf Bulgarien aufgegeben.

Die Griechen und Bulgaren werden wissen,
was sie zu erwarten hätten, wenn es dem
Vierverband gelänge, mit Italiens Hilse ihre
Dardanellenhoffnungen zu verwirklichen. Das
wird vor allem aber Rumänien wissen, hat
doch erst in diesen Tagen die offiziöse ,Jn-
dependance Roumaine' gesagt: „Nur für die
rumänische Sache wollen wir rumänisches Blut
vergießen. Wie idealistisch auch die Rolle des
Don Quichotte sein mag. verzichten wir für
unseren Teil auf diese Rolle." Ohne Zweifel
gab es vor Monaten in Bukarest eine Partei,
an ihrer Spitze den für silberne Kugeln nickt
ganz unempfänglichen Take Jonescu . die durch
die Kraft ihrer Lungen den Pöbel der
Salons und der Gasse zugunsten des Vier¬
verbandes beherrschte. Die Entscheidung
stand oft auf des Messers Schneide. Aber
die Bukarester Regierung wich der Entscheidung
aus, und heute ist es schon so weit gekommen,
daß das führende russische Blatt , die .Nowoje
Wremja'. Rumänien gegenüber die Rolle des
Fuchses spielt, dem die Trauben zu sauer sind.
Sie behauptet nämlich, auch ohne Rumäniens
Hilfe mit dem Feinde fertig werden zu können,
droht aber nach Bukarest, daß Rumänien ohne
den Beistand der Verbündeten nicht einmal
das erhalten werde, was ihm der österreichisch-
ungqrtsche Gesandte jetzt verspreche. Wie
komisch sich solch Geörohe in dem Augenblick
ausnimmt, wo Rußland die letzten allerver¬
zweifeltsten Anstrengungenmacht, sich der end¬
gültigen Umklammerung und der endgültigen
Besiegung durch die Heere der Zentralmächte
zu entziehen — unter Anstimmung des weh¬
mütigen Liedes vom Munitionsmangel , das
heute auf allen Märkten und in allen Gaffen
unserer Feinde gesungen wird.

Nur für die rumänische Sache will der
Rumäne sein Blut vergießen! Und derBuka-
resier Staatsmann Grigore E. Filipescu hat
gerade jetzt in einer Schrift, die den Titel
führt „Wir und die Dardanellen ", seinem Volk
den Beweis geführt, daß Rußlands Sache nie
die der Rumänen sein kann. Schon wegen
der Aspiration der Russen auf die Dardanellen I
Filipescu sagt, jeder, der seinen klaren Verstand
nickt verloren habe, müsse dagegen arbeiten,
daß dieDardanelleninrusjischeHändefielen.denn
in demselben Augenblick werde Rumänien ein
ohnmächtiger Vasall des Zaren sein. Ja
nicht einmal eine Neutralisierung der Meer¬
engen dürfe Rumänien gutheißen, denn das
hieße doch weiter nichts als die Meerenaen
wieder für astatische und russische Einfülle
öffnen, da eine Neutralisierung doch eine Ver¬
nichtung der Dardanellenjestungen verlange.

Das liege nicht einmal im Jntereffe der
Vierverbandmäckte. die im Krimkriege doch
für die Fernhaltung der Russen von den
Dardanellen so gewaltige Opier gebracht
hätten. Und damit berührt Filipescu einen
der wundesten Punkte der ganzen Entente.

In der Tat kämpfen unsere Feinde beute
in ihrem blinden Germanenhaß für Ziele,
deren Verwirklichung sie bei ruhigem Blut als
für sich selbst äußerst unangenehm erkennen
würden. Racke macht blind, und eine nähere
oder fernere Zukunft wird unfern Feinden
sicher die Erkenntnis bringen, daß sie sich durch
ihr frevelhaftes Kriegssptel mehr als eine
Zwickmühle gesetzt haben. Die Balkanzwm-
mühle ist jetzt daran, aber man sieht sich auf
dem blutigen Spielbrett des Krieges an den
verschiedensten Stellen andere bilden. Italien
braucht nur noch einen Zug zu versehlen, und
die große ostaffatische Zwickmühle wird den
Engländern noch einmal dieselben Kopf¬
schmerzen bereiten wie deute die Sorge um
Gold und Eisen, und welchen Zug Frankreich
zu tun gezwungen sein wird, um der Zwick¬
mühle Calais und Boulogne zu begegen —
ja wer möchte das beute schon Voraussagen. Die
Vierverbändler haben sich in der eigenen
Schlinge gefangen.

die Aufständischenjeden Tag neue Erfolge
verzeichnen können, ist Italiens Eroberung so
gut wie verloren. Der Kommandant der
italienischen Besatzung von Nalut in Tripoli-
tanien, Hauvtmann Franco Stroppa , rlt nach
einer amtlichen Mitteilung an seine Familie
von den Arabern gefangengenommenworden.
Durch diese Mitteilung seiner Gefangennahme
erhält die frühere der unversehrten Ankunft
der von ihm befehligten Garnison,von Nckut
aut tunesischem Gebiet eine eigentumlrche Be¬
leuchtung. _

verschiedene ttriegrnachrichlen.
Von der mil.Zensurbehörde zugeloffene Nachrichten.

Die Schlacht im Osten.
Wie Kopenhagener Blätter melden, be¬

urteilen russische Militärkreise die Kriegslage
dahin, daß erst jetzt, nachdem die Festung
Jwangorod in den Kampjdereich gerückt sei,
die Entwicklung der Kriegshand¬
lungen  auf der ausgedehnten, strategisch
vorbereiteten und mit guten Wegen aus¬
gestatteten Weickselsront zu erwarten wäre.
Erst jetzt erhalte das russische Heer, nach der
Ansicht der Militärkceise. die Möglichkeit, auch
die Festungen Jwangorod und Nowo«
Georgiewsk voll auszunutzen, während sie
bisher brach lagen. Die wichtigste,
ernstesteSchlacht sei in Vorberei¬
tung,  eine Schlacht, die, wie die Sachver-
ständigen erklären, trotz der teilnehmenden
großen Truppenmaffen. nicht von langer
Dauer sein werde. Die russischen Militär¬
kreise betrachten den Kriegsschauplatzzwischen
Weichsel und Bug als die Arena, auf der die
Entscheidungsschlachtdes ganzen Feldzuges
geschlagen werden werde.

Kr
3 tc

10000 Drückeberger in Paris.
Der .Temps' berichtet, daß die scharfen

Maßregeln zur Feststellung der dienst¬
sä  h i g en M a n n scka f t e n,  die sich bisher
dadurch ihrerDien st Pflicht entziehen
konnten, daß sie sich nicht in die Stammrollen
eintragen ließen, ein ausgezeichnetesErgebnis
hatten. Alle Männer, die ihrem Alter nach
militärpflichtig sein können, werden noch auf
der Straße angehalten und zur Vorlegung
ihrer Papiere genötigt. In der Jahresklasse
1916 wurden im Militärgouoernement Parrs
allein über tausend nicht eingetragene Männer
festgestellt. Die Gesamtzahl der nicht einge-
tragenen Mannschaften aller Jahresklaffen
wird für Paris auf über 10 000 Mann ge¬
schätzt.

General Botba an der Westfront.
Nach Belichten aus dem Haag bereitet

General Botha  die Absendung eines
Burenhilsskorps  von 10 000 bis 15000
Akann nach England vor. Er soll das Korps
persönlich nach England begleiten.

„Vorsichtig und kühn."
Gabrieled'Annunzio, der noch immer nicht bis

zur Front gelangte, hat abfahrenden Matrosen in
Venedig eine Rede gehalten, in der er die Gründe
erklärte, warum Italien den Krieg fuhrt, und die
Matrosen anspornte, die Kameraden der versenkten
„Amalfi" und „Giuseppe Garibaldi" mit einer
vorsichtigen,  aber gleichzeitig kühnen
Aktion zu rächen.

Jtalicns trivolitanische Sorgen.
Die Italiener sind aus dem Hinterlande

in Tripolts verjagt worden und haben schwere
Verluste erlitten. Da auch in der Cyrenaika

Unsere Kriegs Vorrats
Mit leichterem Herzen, so schreibt die

.Nordd. AUgem. Ztg.'. als nach dem Beginn
des Krieges und in den Wintermonaten, denkt
und spricht man jetzt in Deutschland von den
Aushungerungsplänen unserer Gegner und
ihren Wtrtlchastskriegen, liest hin und wieder
mit einigem Humor, daß den Aushungerern
noch nicht die Hoffnung geschwunden
ist. Unsere vorjährige Ernte in den
wichtigsten Halm- und Knollenfrüchten hat dank
unserer Organisation viel weiter gereicht, als
jemals gedacht worden ist. Wir kommen mit
stattlichen Vorräten in das neue Ernteiahr
hinein. Und diese neue Ernte, die zum.Teil
ja schon in den Scheuern ist. zum Teil sich
übersehen läßt, ist so gut geraten, daß man
ohne Übertreibung sagen kann: Die Idee,
uns während des Krieges auszuhungern, ist
als eine Lächerlichkeit durch die Tatsachen er-
wiesen. , , , , .

Der Mensch lebt aber nicht bloß von
Fleisch. Brot . Kartoffeln und Gemüsen, er
braucht, namentlich zum Kciegführen. noch
anderes, vieles auch, was in der Hauptsache
zur Friedenszeit aus dem uns jetzt ver¬
schlossenen Auslande eingeführt worden ist.
Da ist es nun sehr erfreulich zu wissen, daß
auch diese wichtigen Rohstoffe, teils vegeta¬
bilische Produkte, die Ole und Fette liefern,
dann aber auch die für die Industrie und
speziell für die Kriegsindustrie wichtigen
Metalle, wie neuere sorgiältige Auf-
nahmen und Schätzungen ergeben haben,
durch die Vorräte über alle Erwartung und
erstaunlich groß sind, die sich im Prioatbesitz
bestaden. Wir werden nie Mangel an Blei
haben : wenn er je eintreten sollte, sind so
ungeheure Mengen von Blei, namentlich in
Gestalt von Röhren vorhanden, die durch an¬
dere. namentlich eiserne Röhren erseht werden
können, daß jeder mögliche Bedarf auf lange
Zeit hinaus gedeckt ist. Von dem Kupfer gar.
diesem Welthandelsartikel, der während des
Krieges mit Recht so oft genannt wird, be¬
finden sich zurzeit Vorräte zur Verfügung der
Militärverwaltung , die über die wahrschein¬
liche Dauer des Krieges hinausreichen.

Sollte der Krieg aber, wenigstens nach
dem in Reden und in Zeitungsartikeln unserer
Gegner bisweilen so stark bekundeten Entschluß,
noch Jahr und Tag dauern : wir haben auch
dann noch Kupfer genug, genug sogar über
jede mögliche Dauer des Krieges hinaus.
Denn — warum soll man eine erfreuliche
Tatsache der allgemeinen' Kenntnis vorent¬
halten ? — eine Schätzung zuverlässiger Sta¬
tistik hat ergeben, daß an entbehrlichem
Kupfer im Privatbesitz in Form von
Maschinenteilen, die durch andere Metalle
ersetzt werden können, ganz besonders in Form
von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und
Pfannen , von bronzenen Gegenständen und in
Form von Bedachungen profaner und öffent-
sicher Gebäude rund zwei Millionen Tonnen
in Deutschland vorhanden sind. Auf diese
Vorräte kann eine voraussorgende Heeres¬
verwaltung jeden Augenblick, ohne daß je¬
mandem damit eine Entbehrung zugemutet
wird, zurückgreifen. und mit dieser überraschend
großen Reserve würde der Krieg - wir
wollen, um niemand zu erschrecken, gar nicht
sagen, wie viele Jahre - fortgesührt werden
können.

Hauses starke Beunruhigung  w
geru>en. Die Opposition brergegen zeiqix
bereits. Sicher ist. sagten die.Times . c^r
dem Antrag aus Vertagung ein Zusatzant, “Lf n
gestellt werden wird, der eine Kurzuizg '"rr n@n
Ferienzeit verlangt. Lalfelbt

»A- quitt, erklärte einer Abordnung , E  © ie
Cityleuten, daß größere  Sparsam, !, .Seiten
notwendig sei. Er plane seit langem, auch ,
niedrigeren Einkommentlaffett|  ZungenI
besteuern.  Die Regierung werde unter jeIt  weick
jetzigen ungewöhnlichen Umstanden ocsid ^na nm
Einführung von Einfuhrzöllen  erw°, ern  durä
muffen. — Diese Steuerpolitik dürste ^ ,rt  Kriege
Geld einbringen. aber Asquiths Poppis ,xraheldr
nicht erhöhen und seine Stellung nicht np fr, nc
stärken. >en 9er

Italien . ppe'ü du
»Im Ministerrat berichtete der Kolon; vesilickr

minister Martini über die Lage in LibyM Fra
General Ameglio laM die Cyrenmla im den zmu
stände der Ruhe zurück und hoffe auch inb e der Rr
noch besetzten Teilen Tripolitaniens | itu) wird
Sicherheit Herstellen zu können. Salemdra» ommen.
Sonnino berichteten über Fragen der inn° r sudmlst
und äußeren Politik. Falls die Tur , nee o. I
nickt volle Genugtuung  gebe , roei Mngenz
der Abbruch der Beziehungen i>  ceib« *1

f°l9e"' Hirtin «». iM »'|jSt StSsr&vŝ i  f ä
Bündnisses  hervor trat , erklärt, daß! ■“>,a a,
englisch-jopanische Bündnis unb bie fl] ^
emfunft mit Rußland und Frankreich «
Interessen Japans sichern. Ein ne°
Bündnis könne eine Wtr  k um £ ®('e ,
nur einschranken  und Japan einig (
pflichtungen auferlegen. Es stehe Rutzl ^ .
und Japan bevor, die Haltung zu ermd ^
die sie nach dem Kriege ernnehmen wer!
wenn, was geschehen könne, ihregemE ;
Interessen gemeinsames Handeln erheG ^ nische
Zum Schluß wird die Überzeugung ffr'Zum Schluß w,rc> ore uwe*£ 3 « : t Görzn
aetvrochen, daß die dazu berufenen ©i# ,. ^
Männer beider Parteien ihre Bemuhim-m J
eine größere Festigung der russisch' iavams . bei  ^
Freundschaft richten werden und auf den! roeidje
schtuß eines russisch-japanischen Bündnisses, ^ ani)
dem Kriege. Mod am

*Nack einer KopenhagenerMeldung ist |f)en fler
Stadt Riga überfüllt,  weil eim ^ der
zahl Flüchtlinge wegen mangelnder a  indung r
Verbindung nicht fort könne. Unter ftüdien 13
Metten und Russen ist eine ungeheure ErrG rolenka.
Fast sämtliche Ausländer  und M auplafen
Balten sind verhaftet. •» erlesenen
Zeitungen siedelten nach Neöal über. Leu e ORrre
Blätter stellten ihr Erscheinen ein: m\  che Angr
die beiden deutschen Zeitungen, die .JWjnnefen.

iuli. Fri

politische Rundfcftau.
England.

* Der Vorschlag des Ministerpräsidenten
Asquith, das Parlament  auf sechs oder
sieben Wochen zu vertagen,  hat , den
.Times' zufolge, unter den Mitgliedern des

Zeitung' und die .Rigaer Rundschau ka
heraus . Die Balten sind gefaßt und dw üniier fdi
befriedigt, daß die erzwungene AuswandS sischmF
unmöglich ist. Balkanstaaten. nd weich«

»Das bulgarische Regierungsorgani >er Pop«
rodni Prava ' sagt : Paschitschs Pol't m Szaw
schuld an allem Übel, das über den8
und über Europa kam. Er serstochM r
feine in Blut und Freveltat  eilM ^azen, s
tauchte Politik  den BalkanvundMowno n
ihm liegt die Blutschuld für die OpfWekleiysst,
zweiten Ballankrieges . sowie ein grl»
der Blutschuld für das jetzige große ?
gießen. Heute, wo die wilden ß
Horden Albanien und die Ebre des alb
Heldenvolkes bedrohen, lügt Palcy
skrupelloser Weise, daß die Albanier
übersallen wollen. Die f Äain i
Lüge des serbischen Minister»
denken  ist . daß Serbien Bulgar»
Gebietsabtretung angetragen habe, uw
Aktion Bulgariens gegen die Türket
möglichen. Bulgarien fordert ganz
donien.

»Einer Sofiaer Depesche der M
Zeitung ' zufolge berichten rumänische
von vorgeschrittenenVerhandlungen §
Rumänien , Bulgarien und L
chenlanü  über die Bildung »'
Balkanblocks  derjenigen Staaten,
durch den russischen Einfluß mehr
lieren als gewinnen  müssen,
liche Verhandlungen sind noch nicht 0

mdwehr
. . vonnrd xj
^IiozanT-Stellun
^Versolc

vorgxsi
Iwan

'labislan;
sisch-un
von

!iaski unk
seindli

l"li. Jt
der Kä,

Juli. >
ckrerer
lvhlsch
/cgsscha
iand zu
% P

Jtoa.S

141
Gleiches Maß.

Roman von A. L. Lindne^
lgorlictziMA.!

„Klara," schrie er auf. „das kann nicht dein
Ernst sein. Der Schreck hat dick besinnungs¬
los gemacht. Ich bin kein Mörder . Ich
wollte Eogar nicht treffen, bei Gott ! Ich
habe nie begreifen können, wie es dennoch ge¬
schah. Mein ganzes Leben ist mir durch diese
nnielige Tat verdüstert und verbittert wor¬
den. Du kannst nicht mehr gelitten haben
als ich."

Frau von Knorring liefen die Tränen über
das Gesicht. Die Szene sing an. ihre Kräfte
zu übersteigen, aber daran dachte sie kaum
über dem Mitleid mit den beiden, die io
plötzlich aus dem vollen Glück hinausgestoßen
wurden. . , „ ,

„0 über diese entsetzlichen Duelle !" seufzte
sie. „Wie ist denn das Unglück überhaupt ge¬
schehen, lieber Profeffor ?"

Trotz seiner maßlosen Erregung empfand
er ihren teilnehmenden Ton, aber es war doch
nur ein flüchtig wohiluendes Gefühl, all sein
Denken galt dem Mädchen, das ihm da in
der ganzen Feindseligkeit tödlich gekränkter
Liebe gegenüderiaß. Er strich sich über die
Stirn.

„Wie es kam?" sagte er müde. „ach. wie
so was immer kommt, vom heißen Blut , vom
Leichtsinn. — Hinterher, wenn das Unglück
geschehen ist. meint man wohl, man müsse
rein von Sinnen gewesen sein, und kanns
nicht begreifen, daß man sich so hat hin-
reißen lassen, aber hee Er hielt inne und
zog fröstelnd die Schultern zusammen.

„Es handelte sich um eine Frau, " fingier
wieder an, „wie das so geht. Sie war Sän¬
gerin. eine von jenen, denen nur daran liegt,
möglichst viele an ihrem Triumphwagen zu
sehen: wo und wie ich sie kennen gelernt,
weiß ick kaum noch zu sagen. Was lag ihr
an dem knabenhaften Enthusiasmus eines
Studenten ? Er amüsierte sie nur, und sie
hatte ihr Vergnügen daran , die Flamme zu
schüren. Sie hielt mich vielleicht kür einen
harmlosen Pagen Cherubin. das Spielzeug
einer müßigen Stunde vielleicht — und das
ist das Wahrscheinlichste—. dachte sie über¬
haupt nichts in bezug auf mich, aber das
glaubte ich ja damals nicht. In meiner blin¬
den Torheit dachte ich allcn Ernstes, ick
könnte sie mir erringen. Um diese Zeit traf
ich deinen Bruder einige Male in dem Lokal,
wo die Akademiker zu verkehren pflegten,
aber von Anfang an bestand ein besonderer
Mangel an Sympathie zwischen uns . Ich
war hestig und empfindlich, wenigstens da¬
mals — und seine hochsahrende frivole Art.
über Dinge zu spötteln, die mir heilig
waren, reizte mich. Ich will nicht entscheiden,
auf wessen Seite die Schuld lag. genug, wir
paßten nicht zueinander. Besonders war es
seine leichtfertige Art. von den Frauen zu
reden, die mich allemal in Harnisch brachte."

Klara wandte den Kops und sah Olden mit
funkelnden Augen an. , „ , ,,

„LeichtfertigI Edgar war niemals leicht¬
fertig. Glauben Sie . sich heben zu können,
indem Sie ihn herabziehen?"

Eine unsäglich kalte Verachtung lag in
ihrem Ton. , ^ ,

.Klara ! Nichts auf der Welt könnte nzir

ferner liegen. Ick habe mich wahrhaftig me
geschont. Niemand könnte mich schärfer ver¬
urteilen. als ich mich selbst verurteilt habe,
aber dein Bruder war leichtfertig. Es war
das einstimmige Urteil aller, die ihn kannten.
Daß Ihr beiden das nicht bemerktet, ist be¬
greiflich. Du warst noch ein halbes Kind, und
welche Mutter kannte ihren Sohn jemals ganz
in dem Stück? Aber laß das, darum handelt
es sich jetzt ja nicht. Ein glänzendes Kostüm¬
fest fand statt, ein großer Teil der Akademiker
u»id der Bühnenkünstler beteiligte sich daran,
auch dein Bruder war dort. Adelheid Stern
trat im Kostüm der Loreley auf. und natür¬
lich drängte sich alles um ihre junge Schön¬
heit. Was war ihr an einem solchen Tage
ein junger Akademiker auf den untersten
Stuten der Leiter und ohne große Aussichten?
Weniger als nichts, angesichts so vieler be¬
sternter und betitelter Verehrer. Ich sah das
mehr als deutlich, aber, hestig wie ick war,
hatte ick nicht die Kraft, meine Enttäuschung
und Eifersucht zu verbergen. Des anderen
Tages beim Frühschoppen neckten mich ein
paar Freunde, die um die Sache wußten, mit
meinem Mißgeschick. Es verdroß mich, aber
von ihnen, weil es harmlos gemeint war,
hält' ich's ertragen. Dann kam dein Bruder
dazu." —

Unwillkürlich machte Klara eine Bewegung
mit der Hand ans Ohr, als sei es ihr uner¬
träglich, noch länger zu hören.

„Daß er. ein halb Fremder, sich an diesen
Neckereien beteiligte, reizte mich namenlos, und
sein spöttisch-überlegener Ton machte das Maß
voll. Die Stern sei ja wahrhaitig nicht von
Stein unb Eis, es komme eben nur darauf an.

ob man's richtig verstehe usw. usw. Zo/
Eifersucht machten mich blind und toll,
heiß stieg es mir zu Kopf. Ein Wort ga°
andere, hitzige Rede verursachte noÄ
Gegenrede. Ich glaubte endlich, es »
und Adelheids Ehre schuldig zu, se>n>
schickte meine Sekundanten. Währen,
langen Nachmittags und Abends, die ■
hatte ich Zeit, zur Besinnung zu komE
der Stille der eigenen vier Pfahle ge"
viele Dinge ein ga»z anderes Aussehen-̂,
überdachte die Vorfälle des gestrigen^
und eine Ahnung überkam mich, daß “ .u
Stern so scharfe Maßnahmen böchstwaHv
lich gar nicht verdiene. — Ick babe '
heute nie begriffen, wie die Ernücktcu ^
schnell kommen konnte. Es fehlte ntm
so wäre ich mir selbst lächerlich rri
Was lag hier vor ? Ein Kneipenbr-^
einen an sich tragwürdigen Gegensta» ^
gönnen in derüoellauntgkeit eines kau
wundesten Katers : eine Wortbalgere» j
jeder kindisch den andern zu überuu
gesucht hatte. Als ich mich nach „
ruhigen Nacht nervös und abgespanm -
stand es in mir fest, daß das Duell, w ]
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in Frage kam, nur eine Komödie l-
Ich wollte über den Kopf, des
wegfeuern, dann war sowohl meiner
meinem Gewissen Genüge getan.

Die Sekundanten kamen, um
holen. Sie drangen in rkiich, etnws
meRen , iucii iw iu *u * viuv , .
haben würde, aber mir war die
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basM,na " wird in Breite von sieden Kilo-
- durchdrvcderc . - Auf dem südösi-
irste , „ Kriegsschauplatz unter Führung des
rovulAi ,eralleldmg .cscballs v . Mackensen größere
Ät ger, ripfe, nachdem die rufst,chen Vor -Stel-

genommen sind . Dre deutschen
ppeu durchbrechen die feindlichen Linien

Kolo«» oeWch von Krasnoslow.
in Ab« Hl  Französische Vorstöße in Lothringen
ila im « nen «mückgeschlagen . — SchwereNleder-
»ch int d» Russin bei Alt -Am O l.ich Kur-
liens Lnn wird die vorderste rufHfcbe Stellung

ommen. - Die Offensive bei Unfein auf
jüdöitlichen Kriegsfchauplatz dauert an.

,xe v Woyrfch slrnmt die feindlichen
Hingen zunächst in Breite von 2000 Meiern
verbreitert den Gewinn in harten Nah-
,ien. - In der Nähe von Ragusa wird
18 Juli der italienische Kreuzer „Gm-
E Garibaldi " von einem österreichischen
Aeeboot torpediert und versenkt,
ili. Der deutsche Vormarsch im Osten
t zur Besetzung von Tuckum , Schiuxt
Windau durch die Unfern . Zwischen

sa und Szkwa räumen die Russen ihre
bbrochenen Stellungen . Armee v. Gall-
siebt an der Narew -Ltnie . — Auf dem
Hilden Kriegsschauplatz stürmen Truppen

Armee v. Woprsch bei Ctepilow die rus-
jen Linien . Die Unfern erzwingen den
-kgang über die Wolica . österreichiich-
larifdöe Truppen gehen über den Bug

Die Russen haben eine schwere Nieder-
ie auf der ganzen Front erlitten . —
ilienische Angriffe aus dem Plateaurand

Görz weiden abgeschlagen.
Ai. Englische Angriffe östlich von Fpern
!- ellen, ebenso wiro ein französischer Vor-
3 bei Fricourt abgewiefen. — In Kur-
id weichen die Russen östlich Tuckum und
ischany weiter zurück. Nördlich Now-
ib am Narew werden ruist che Siel»

iflett genommen . Untere Truppen er¬
ben den Narew nördlich der Skwa-
mdung und nehmen die auf dem nord-
stlichen User gelegenen Befestigungen von
Iiolenka. Aus dem südöstlichen Kriegs-
luplatz wirst die Armee o. Woprsch den
ulegenen Feind aus der Jlzanka -Stellung.

Österreicher besetzen Radom . — Italic»
je Angriffe im Görzischen werden zurück-
iesen.

luli. Französische Angriffe nördlich von
ünfler scheitern. Colmar wird von srcrn-
'ischen Fliegern mit Bomben beworien.
u Schaden ist unbedeutend . — In Kur»
>d weichen die Russen in östlicher Richtung
ier Popeljanp und Kurschany . Westlich
m Szawle fällt die letzte russische Ver¬
ladung . An der Dubiffa östlich von
' l ei,'e werden die russischen Linien durch»
»wen. südlich der Straffe Mariampol—

/wno nehmen die Unfern die Dörfer
reheiyssti und Janowka . Deutsche
wdwehr wirst die Russen nörd-

vou Nowogrod . Am Narew
„ ein starkes russisches Werk

u^ liozan genommen . Die Blonie —Gro-
e-L-tellung wild von uns erstürmt . Auf
'r Verfolgung erreicht die Armeen . Woprsch
e vorgeschobne Brückenkopsstellung südlich
v? ^ wavgorod ' die feindlichen Linien bei
»laoisiawow werden genommen . Oster-

tllch-ungarische Truppen brechen südwest-
ürta? on  Lublin , deutsche südöstlich von
L ; , und nordöstlich von Krasnostaw in

blichen Stellungen ein.
^ -alienische Angriffe bei Görz und

Jull >̂ " er Grenze bleiben ohne Erfolg,
lhrere

"kreitelt aus "dem südöstlichen
Schauplatz Äe Versuche der Russen,
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Grenze bleiben ohne Erfolg,

der unteren Dubiffa fallen
russische Stellungen . Armee von

ihr, b ru halten . Die Unfein nehmen die
nm„^ ücienfopffiellung bei Lagow —

a' -̂ oIa, die Russen werden in die

Festung Jwangorod geworfen . Jwangorod
ist vollständig eingeschlossen . — Deutsche
Fortschritte in der Champagne , sranzösilche
Vorstöße bei Souchez , im Priesieiwalüe.
bei Münster , am Reichsackerkops scheitern,
bei Metzeral werden die Franzosen aus
einer vorgeschobenen Stellung geworfen
Pont ä Mousion wird von uns beschossen.
— Die Unfern drängen gegen den Narew
vor . Das Dorf Mtlunp und die Befesti¬
gung Szygi wird im Bajonettangriff ge¬

die Russen bei Kamionka —Strumilowa—
Krpstynovol - Sokal unter schweren VeijUften
zurückgeworfen . - Ein italienischer Angriff
aus den Monte Sabotino wird abgeschla 'gen,
ebenso aus der Linie Beteano -Sdraussina.

Von und  fern.
Generaloberst v . Woprsch Ehrendoktor.

Wie die .Schlesische Bolkszettung ' erfährt , ist

Zu  den Kämpfen in Rußland von Riga bis Südpolen.

auf dem Felde der Ehre gefallen »st- stud in
der letzten Nacht bei einem in der Wohnung
ausgebrochenen Brande die berüen innigsten
Kinder ums Leben gekommen.

Bankerott eines englischen Gesandten.
Vor dem Pankeroltgericht in London mußte
der frühere enc>lische Gesandte in München.
Sir Vincent Corbett erscheinen . Seme
Schulden betragen 4000 Pfund Sprung
l80000Mk ) . die Aktiva werden aus 273 Pmud
Sterl ng (5460 Mk .) geschätzt . Er schrieb seinen
Vermögensoersaü den Scbwierlgleiten zu . m
einer so teuren Stadt wie München von seinem
Gehalt zu leben.

Der falsche Bürgerinenter Dr . Alexander
im Zuchthaus . Der falsche Bürgermeister
von Köslin . Dr . Alexander -Thonnann wurde
gefesselt van Köslin in einem Sammellrans»
port nach Naugard gebracht , ivo er seine zehn¬
jährige Zuchthausstrafe , verbutzen soll . Tue
ihm wegen Unterschlagung im Kreise Nieder¬
barnim auserlegte Gefängnisstraie von_  40
Tagen hat Thormann inzwischen in Ko - un
verbüßt . _ . . „

Ein zwölfjähriger Knabe erschossen.
Der sechzehnjährige Präparand St . m Nauen
spielte mit einem Terzerol . Er hatte schon
mehrere Schüsse aus Spatzen abgegeben , als
er plötzlich den zwölfjährigen -schulknaben
Meinardt traf , der mit anderen Knaben „Sol»
baten " spielte . Die Kugel drang dem Kmo
über das linke Auge ins Gehirn . Im Kreis»
krankenhaus starb der Knabe kurz nach der
Einlieserung . ,

Bon den Russe » ermordet . In einem
Torsioch in der Nähe von Goldap wurden die
Leichen von vier älteren Männern au 'gesunüen.
die im November vorigen Jahres von den
Russen verschleppt worden waren Aus dem
Rückzuge wurden sie von den Russen getötet
und in das Torsloch gestürzt.

Explosion in einer Pariser Handgra«
nalensabrik . Nach einer Meldung des .Petit
Pariüen ' explodierte in einer Pariser Hand»
oranatensabrik eine Handgranate miolge der
Unvorsichtiakeit eines Arbeiters . Ein Arbeiter
wurde gelötet , zwei Arbeiter wurden verletzt.

Gegen die Plünderer in Mailand.
.Secolo ' teilt mit . daß das Unter, uchungs»
verfahren gegen die wegen Auschunderung
deutscher und österreichischer Geschäfte und
Prioatwohnungen am 27. und 28 . Mar An¬
geklagten beinahe abgeschlossen sei. 124 Per¬
sonen seien vorläustg wieder srelgelaffen . und
nur 24 Personen , die bald vor Gericht kommen
werden und alle vorbestraft sind , verbleiben
im Gefängnis . _ _

'v olkswirtfcbaftücfoes«
. ... . . . . .
Förderung der inneren Kolonisation durch

den Krieg . Infolge der Zerstörungen , die der
Russeneinsall in Ostpreußen aus den dortigen
Gütern verursacht hat , werden eine ganze Reihe
von Besitzern die weitere Bewirtschaftung ihres
Gutes ausqeben und ihre Besitzungen zum Verkauf
stellen. Auch von den Pächtern lömglicher Do»
mänen haben bereits mehrere auf die Fortsetzung
der Pachtung verzichtet . Die Domänenveiwal.
tunq beabsichtigt nun , die aus diese Weise frei
werdenden Domänen für Zwecke der inneren
Kotonisation zur Verfügung zu sieben Es
stehen bereits 12 Domänen mit rund 24 000 Morgen
Land für die Besiedelung zur Verfügung . Jeden»
falls wird sich aber die Zahl der Domänen , deren
PachMng infolge des Russeneinfalls nicht ver¬
längert wird , nocy vermehren . In welchem Um-
sanq insgesamt infolge des Krieges Grundbesitz
für die innere Kolonisalion gewonnen werden
wird . läßt sich zurzeit noch nicht übersehen . In
erster Linie wird , wie der .Reichsbote meldet,
geplant . Bauerngüter zu schaffen, wie sie in an¬
deren östlichen Provinzen mit gutem Erfolg ein-
gerichtet sind. Daneben wird ohne alle Frage
auch auf eine Ansiedelung von Arbeitern Bedacht
genommen werden müssen . _ _

nommen . Russische Ausfälle aus der Festung
Nowogeorgiewik mißlingen . — Auf ^ dem
südöstlichen Kriegsschauplatz ist das West-
ufer der Weichsel von Janowiec bis Granica
von den Russen gesäubert . Zwischen Weichsel
und Bug werden die russischen Linien mehr¬
fach durchbrochen . - In Südpolen werden

Generaloberst v . Woprsch von der philosophi¬
schen Fakultät der Universität Breslau zum
Ehrendoktor ernannt worden.

Zwei Kinder verbrannt . Bon einem
traurigen Geschick ist die in Chariottenburg
wohnende Familie Warwinski betroffen
worven . Nachdem erst vor kurzem der Mann

Gericdtsdalle.
Plauen ( Bogtl .) . Wegen Majestätsbe¬

leidigung wurde ein mehrfach vorbestrafter
34 sähriger Handarbeiter vom Landgericht zu neun
Alonaten Gefängnis verurteilt . Er hatte m der
Wohnung leiner Nachbarin die Richtigkeit einer
Zeitunqsmitteilung bezweifelt , nach der im Haupt¬
quartier des Kaisers auch U -Brot gegejsen wurde
und dabei grobe Schimpsworte gegen Len Kaisert ° DRUCK ; H. AREUUfü VtRCAfl(».XH.. 3&.RUK4.
ge braucht.
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.Wie erstarrt stand ich vor dem gänzlich
Unerwarteten . Wie war das nur möglich ge-
wesen , ich hatte das genaue Gegenteii gewollt.
Damals Hab ' ich gelernt , daß das Wort vom
.tödlichen Schrecken " keine leere Redensart
ist. Ich meinte , der Schlag müßte mich
rühren . Daß wenig oder gar keine Hoffnung
sei. darüber war tein Zweifel . Einer Hand
voll kecker Redensarten wegen , die ich oben¬
drein mit gleicher Münze bezahlte , hatte ich
einen Menschen aus dem Leben hinaus-
gestoßen ! Man brauchte die Aufforderung,
mich mit Edgar zu versöhnen , nicht erst an
mich zu richten : Gott mag wissen , was ich in
meiner sinnlosen Aufregung alles gesagt und
gebeten habe , tch ahne es nicht . >zch habe
nur noch die unklare Erinnerung , dai man
mich gewaltsam von ihm entfernen , gewatt-
sam mich vor mir selbst schützen mußte . Ihr.
deine Mutier und du . könnt nichts gegen
Max Oldenburg gesagt haben , das »ch mir
nicht selbst in zehnmal stärkeren Ausdrucken
vorgehalten hätte.

Er brach ab.
„Ich kann nicht mehr davon reden . —

Ich stellte mich also dem Gericht ." fuhr er
lies aufatmend fort , . im ungestümen Ver¬
langen nach Sühne irgend welcher Art : und
nach Erledigung der üblichen Verhand !ungen
trat ich meine Festungshaft an . Laß mich
von der Zeit schweigen mit ihrer Ein-
samkeit , in der sich mir die ganze Qual
jenes Morgens endlos wieder aufsistchte.
In ihr vollzog sich eine Umwandlung meines
ganzen Wesens . Als lerchtsinnsger . lustiger
Kumpan , oen Freuden des Lebens mehr als
zugetan , war ich eingezogen — ernst , last

menschenscheu ging ich wieder in die Welt.
Von Zeit zu Zeit hatte ich versucht . Nach¬
richten über Ullingers Angehörige zu be¬
kommen . umsonst , niemand schien etwas über
sie zu wiffen . Mit Freuden hätte ich mein
Leben sür sie gegeben . Daß ich nichts , aber
auch gar nichts tun konnte , schien mir uner-
träglich . So verstel ich auf etwas anderes.
Ich lieble meinen Beruf über alles , man batte
mir als Landschafter eine schöne Zukunft
prophezeit , die Kunst war recht eigentlich mein
Lebenselement . In selbstauferlegter Buße de-
schloß ich, sie zu opfern . Ich halte einen
Menschen getötet , der Rest meines Daseins
sollie der Erhaltung von Leben und Gesund¬
beit gewidmet sein . Einem hatte ich das
Augenlicht zerstört , es anderen zu bewahren,
sollte fortan meine Lebensaufgabe sein . Ich
ging nach Bonn , dann nach Heidelberg , nur
meinen Studien lebend » und mehr gemieden
als gesucht , denn mein Wesen hielt meine
Astersgenossen von mir zurück . Ich sprach nie
über meine Vergangenheit , aber trotzdem » oder
vielleicht gerade deshalb geriet ich überall in
den Ruf . es halle mit mir eine besondere Be-
wandtnis . Bevor ich nach Bonn ging , batte
ich mit landrsherriicher Erlaubnis meinem
Namen die letzte Silbe abgestrichen . Ib
hatte so einen nervösen Wahn , als könnte ich
mit einem verändeiten Namen auch einen an¬
deren Menschen anziehen . Das war nun
sreiiich ein Irrtum , die Erinnerung ging doch
immer mit mir und verdarb mir teöe barm-
lole Jugendsreude . Da ich alle Geselligkeit
mied , so hatte sch Zeit sür mein Studrum
genug und kam schnell vorwärts . Aber o.
dies Studium ! Alles in mir sträubte irch da.

gegen . In den Seziersälen schüttelte mich
der Widerwille bis ins Mark , die Anaiomre
war mir der Inbegriff alles Schrecklichen.
Biutscheu im höchsten Grade , ward mir rede
Operation zur Pein , meine häufigen Ohn¬
mächten zogen mir von allen Seilen den Rat
zu. einen Beruf aufzugeben , für den »Ä so
sichtlich ungeeignet sei. Aber mein Wille war
doch stärker als das alles . Ich wollte se i
bleiben , und so überwand ich schiießiich meine
Natur . Ich bestand die Examia mit Glanz,
ich machte Karriere . Als ich diese Professur
erhielt , pries man allseits mein Gluck . Du
weißt jetzt, ob viel Glück in meinem Leben zu
finden gewesen ist. Dann lernte ich dich
kennen , und dein Einfluß lenkte wich in ganz
neue Bahnen . Ich hätte offener gegen dich
sein sollen , gewiß : aber die Furcht , dich zu
verlieren , war zu stark . Hättest du nur um
einen Grad weniger heftig gegen den ge¬
sprochen . den du Edgars Mörder nanntest,
wer weiß , so aber wag ? ick' s nicht , ^ um
erstenmal lachte mir das Leben wieder . Sollte
ich alles , nach dem mich so leidenschaftlich ver-
langte , aujs Spiel sehen ? Und nun weißt du
alles . Schilt den Zufall nicht unglücklich , der
uns zusammensührte . Vielleicht wollte mir
unser Herrgot Gelegenheit geben , an dir gui
zu machen , was tch über die deinen gebracR
habe . Klara , mein Lieb , mein Gluck , sprich
doch ein Wort . Nur eins . Sag . daß du mit
verzeihst ."

14 (Fortsetzung folgt .)



sie sich in Zarskoje Sselo auf. Sie sieht au¬
ßerordentlich aus und ist auffällig menschen¬
scheu. Auch hat sich die Zarin von allen Ver¬
einigungen, deren Bcstrebnngen die Linderung
der Kriegsschrecken bilden, zurückgezogen. Nur
die Großfürstinnen gehören noch weiter den
einzelnen Komitees an. Das alte Leiden der
Zarin scheint weiter erhebliche Fortschritte ge¬
macht zu Hal en. Beim Volk ist sie nicht be¬
liebt und man spricht iu der breiten Oeffent-
lichkeit so wenig wie möglich von der Person
der Zarin . Auch über das Befinden des
Thronfolgers sind beunruhigende Gerüchte im
Umlauf. Sein Gesundheitszustand soll zu Be¬
sorgnissen Anlaß geben. Tatsache ist, daß zwei
neue bedeutende Aerzte an den Hof des Za¬
ren gezogen worden sind.

Verlegung der ruPjchen
Hauptstadt nach Moskau.
Petersburg , 24. Juli . Die „Nowoje

Wremja " schlägt die Verlegung der russischen
Hauptstadt von Petersburg nach Moskau vor,
weil in Petersburg sich ein deutscher Charak¬
ter im Gegensatz zu allen andern russischen
Städten bemerkbar mache. Dasselbe Platt
fordert die russischen Bauern aus, die ganze
Ernte zu verbrennen und die Felder zu zer¬
stören, überall da, wo die Deutschen vorrücken.

heimtück scher Zlaggen-
mihbrauch.

WTB (Nichtamtlich.) Berlin , 24. Juli.
Wie wir von zuständiger Quelle erfahren, hielt
ein deutsches Unterseeboot am 20. Juli 11 Uhr
vormittags, etwa 180 Seemeilen östlich von
Firth of Forth einen etwa 800 Tonnen gro¬
ßen Dampfer an, der die dänische Flagge
führte. Der Dampfer eröffnete plötzlich aus
2 Geschützen das Feuer auf das Unterseeboot.
Er holte nach der ersten Salve die dänische
Flagge nieder, feuerte ohne Flagge weiter und
setzte erst nach der 5. und 6. Salve die eng¬
lische Kriegsflagge. Es ist einem großem Zu¬
fall zuzuschreiben, daß das Unterseeboot dem
hinterlistigen Angriff nicht zum Opfer gefallen
ist.

Die Engländer an der West¬
front.

— London , 23. Juli . iKtr. Frkst.) Im
Unterhause forderte Joynson Hicks die eng¬
lische Regierung auf, das ursprüngliche Expe-
ditionsheer an der westlichen Front abzulösen
und den Leuten einen zwei- bis dreimonatigen
Urlaub nach England zu geben, da nun genug
Truppen vorhanden seien, um den Leuten
einige Ruhe zu gönnen. Die Regierung wird
diese Angelegenheit in Erwägung ziehen.
Minister Asquith teilte mit, daß ungefähr 60
Prozent der Verwundeten wieder an die Front
zurückkehren können.

Einem ausgetauschten Kriegs¬
freiwilligen.

Du gingest fröhlich deiner Arbeit nach,
Dein Vater, er war alt,
Die Mutter krank und schwach,
Dein Bruder noch so jung, ach, er verstand,
Nicht zu bebauen euer Wirtschastsland.
So gingst du Tag für Tag hinter dem Pfluge

her;
Du tatst es gern, es war dir nichts zu schwer.
Es war ja für das traute , liebe Heim
Und für dein heiß geliebtes Mütterlein.
Da , eines Tags ertönt aus jedem Munde
Die schreckensvolle unheimliche Kunde:
„Der Krieg, der längst gefürchtete, ist da !"
Du hörsts, und jubelnd klingts aus deinem

Mund „Hurra ! Hurra !"
Du stürmst nach Haus,
„O, Eltern, laßt mich fort,
Ich kann nicht länger bleiben hier am Ort.
Der Kaiser hat gerufen, ich will gehn,
Ich will und darf nicht feig zurücke stehn."
Die Mutter spricht mit zuckendem Gesicht:
„Mein Sohn denkst du an deine Eltern nicht?"
Wer tut, was sonst du tats ? Wer baut uns

nun das Feld ?"
„Mutter ! Bon guten Nachbarn wird es euch

bestellt."
Der Vater schaute stumm den Jungen an
Und denkt bei sich: er ist ein deutscher Mann.
Endlich spricht er : „Mein lieber Sohn , zieh

hin!
Du handelst ganz nach deines Vaters Sinn !"
Da lagst du zu des Vaters Füßen auf den

Knien,
„Vater Hab Dank ! O, wie ich glücklich bin."
Du zogst ins Feld, schriebst pünktlich jeden

Tag.
Aus einmal blieben deine Briefe aus.
Bald kam die Kunde in das Eltern Haus:
Der Sohn heut schwer verwundet auf dem

Schlachtfeld lag;
Er wurde von Franzosen ausgenommen
Und ist nun in Gefangenschaft gekommen.
Die Mutter trostlos weint, der Vater leise

spricht:
,O , liebe Mutter , weine nicht,
O ! Sieh hier stehts, mein Sohn er hat,
„Das Eiserne" für seine Heldentat ."
Nach bangen Wochen langen Wartens
Schickst Grüße du aus Feindesland,
„Ihr Lieben, Ihr braucht nicht zu sorgen,
Mir fehlt ja nur die linke Hand ."
Da eines Tages bringt man in das Häuschen
Den ausgetauschten Sohn , ihm fehlt ein Arm,

ein Bein,
Die arme Mutter kann kaum glauben,
Daß dies ihr kräftiger Sohn sollt sein.

Der Vater blickte stolz auf feines Sohnes
Brust:

„Daß du das Kreuz dir holst, mein Sohn , ich
Habs gewußt."

Und du, du lächelst glücklich vor dich hin
Und sagst: „Ich fteue mich, daß ich ein

Deutscher bin".
Frieda Lichten täler,

Neuwied a. Rhein

Furchtbare Dampfer-Kata¬
strophe.

1200 Ertrunkene.
— London . 28.Juli . (W .T.B . Nichtamtlich.)

Das Reutersche Bureau meldet aus Chicago:
Die Zahl der bei dem Untergang des Der-
gnügungs-Dampfers „Castland" ertrunkenen
Passagiere wird auf 1200 geschätzt. Bisher sind
500 Leichen geborgen worden, hauptsächlich
aus dem unter Wasser liegenden Rumpfe des
Schiffes. Es mußten Löcher in die Schiffs-
feite gehackt werden, um die Toten aus dem
Schiffe holen zu können.

Nach einer weiteren Mitteilung aus Chi-
cago ist der Dampfer „Eastland " aus dem
Flusse umgeschlagen. Es waren mindestens
2500 Mann an Bord . Die Zahl der ums
Leben gekommenen Paffagfere wird auf 1300
geschätzt.

Archen. Trudchen und Betty.
— Elschen, Trudchen und Betty sind drei

junge Mädchen im Alter von sechzehn bis
zwanzig Jahren , mit denen sich, trotz ihrer
Jugend , das Generalkommando in Stettin in
einer Vekanntmachung an die Bevölkerung
der schönen Ostseestadt hat beschäftigen müssen.
In Stettiner industriellen Betrieben arbeiten
nämlich eine Anzahl französischer Kriegsge¬
fangener, für die sich — immer noch und trotz
allem ! — ein Teil, wenn auch kaum der beste,
der weiblichen Bevölkerung so lebhaft interes¬
siert, daß es bereits zum gegenseitigen Brief¬
wechsel gekommen ist. Auch Elschen, Trudchen
und Betty haben zu jenen gehört, die sich ge¬
drängt fühlten, ihren Liebensbriefsteller hervor¬
zusuchen; und das Briefchen, das sie an einen
gefangenen Franzmann schrieben lautet : „Werte
Herren ! An Alle ! Für zwei Briese freund¬
lichen Dank , freut uns sehr. Grüße und Küsse
an alle von uns . Elschen. Trudchen und
Betty." Das Stettiner Generalkommando
hat dieses kurze, aber vielsagende Schreiben
zum Anlaß eines Erlasses gegen „würdelose
Frauen " genommen, und darin hat es sehr
recht getan. Elschen, Trudchen und Betty sind
wohl jung, aber sie sind alt genug, um zu
wissen, daß ihr deutsches Vaterland im Da¬
seinskampf gegen eine Welt von Feinden
sieht, und daß es sich für deutsche Frauen nicht
ziemt, mit dem Feind zu flirten. Leider sind
sie nicht einmal die einzigen ihrer unerfreu¬
lichen Art. Es ist doch gut, daß das Gene¬
ralkommando die Namen von Elschen, Trud¬
chen und Betty öffentlich gebrandmarkt hat.

provinzielle Nachrichten.
(Verspätet eingegangen.)

— Vortragsabend der Feldgranen im
Hotel zur Krone im Juli 1915. Einer
im Kurhaus vorausgegangen Abendunterhal¬
tung unserer Feldgrauen reihte sich eine solche
für unsere Bürger im Hotel zur Krone an.
Der Saal war dicht besetzt, als gegen V-9 Herr
D r. M u t h m a n n die würdige Feier mit
einer kurzen Ansprache, die in ein begeistert
ausgenommenes Kaiserhoch ausklang , eröffnete.
Die von Herrn Lehrer Schönwetter  ein-
studierten Chöre, und die Dichtungen des
Schriftstellers Ri hard Wohlfeld  aus
München fanden an dieser Stelle schon ver¬
diente Würdigung . Wir können daher von
Einzelbesprechungen absehen. Neu für den Abend
waren Beisteuerungen zweier Kurgäste, die mit
Erfolg das Dichterroß bestiegen. Herr Wohlfeld
sprach drei Gedichte von Frau Elsa
Neuhos - von Hadeln: „Heimkehr ",
„Den deutschen Frauen ", „Was jetzt durch
Deutschlands Gaue weht." Stürmischer Bei-
fall lohnte diese Darbietungen. Das von Herrn
Professor Dr . Kohl  der Neuzeit ent-
spreckend umgedichtele Kommerslied „Als die
Römer frech geworden" - in — „Als die
Russen sich erbosten —" gefiel allgemein so
lebhaft, daß eine Wiederholung stattfinden
mußte. Aus dem reichen Programm ragten
noch hervor die witzigen Vorträge des Herrn
Kunje,  das von den Herren Richter,
E n g e l k e und L ö b k e gebotene Terzett
„Seemannslos ", sowie das von den Herren
Richter  und E n ge l k e gespielte Duett „Ich
weiß nicht, was soll es bedeuten." — Unser
geschätzter Herr Bürgermei st er Hasen-
cleoer  dankte warm uud herzlich den Ver¬
anstaltern des Abends und all jenen fleißigen
Händen und Herzen, die das Zustandekommen
und die Durchführung des Vereinslazaretts zu
Nassau ermöglichten. HerrDr . Mulhmann
über'rug den ihm und seinen Helfern zukom¬
menden Dank auf die Feldgrauen . „Sie sind
jetzt die Ersten, und sie machten's und machen's,
daß Deutschland von Feinden gesäubert bleiben
wird, daß die Herzen in allen deutschen Gauen
frei zu schlagen vermögen." Welcher Teil
davon den deutschen Frauen und
Jungfrauen  zukommt , würdigte Herr
Professor Dr . Kohl  aus Kreuznach. Die
humorvollen, feinen Worte fanden im
Hoch auf die Helferinnen des Deutschtums
durch die anwesenden Männer starken Wider¬
hall, unterstützt von den kräftigen Kehlen der
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Feldgrauen . Alles in allem ein schöner, ge¬
nußreicher Abend, der jedem, der ihn miter¬
lebte, unvergeßlich bleiben wird.

Nassau, 26. Juli . In den nächsten Tagen
trifft wieder eine Sendung Speisequark(Schmier-
käse) ein. Der Verkauf wird bekanntgegeben,
eoentl. durch Anschlag.

— Wie uns mitgeteilt wird, ist nach einer
Verfügung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos Frankfurt a. Main das Landsturm¬
bataillon Limburg angewiesen, bei der 1. Komp,
in Nassau vom 1. August ab die Selbstoer-
pflegung einzusühren.

— Nassau , 24. Inli . Am Freitag voriger
Woche ist der Verputz an dem Adelsheimer-
Hof, unserem jetzigen Rathaus , abgeschlagen
worden. Nun zeigt sich der Bau in seiner
ursprünglichen schönen Gestalt mit seinem reichen
Fachwerk und seinen prächtigen Holz¬
schnitzereien. Das Haus wird, wenn es wieder
hergerichtet ist, eine Zierde und Sehenswürdig
keit unserer Stadt werden. Zwei Inschriften
finden sich an der Südseite in Holz geschnitzt
Die eine hat Herr Pfarrer Moser entziffert.
Da wohl bei einer baulichen Veränderung,
wahrscheinlich der Fenster, das Holz mit der
Inschrift hinderlich war, ist der obere Teil
desselben abgeschnitten worden, daß jetzt leider
der erste Teil der Inschrift fehlt. Was noch
von ihr erhalten ist, ist eine Bibelstelle und
zwar Vers 28 und 29 des 37. Psalms . Der
erste fehlende Teil muß also die vorhergehen¬
den Verse des Psalms enthalten haben. Da
nach hat der Erbauer des Hauses die Psalm-
Worte , die seine Lebensweisheit und Lebens¬
erfahrung widerspiegeln, an seinem Bau an
bringen lassen. Sie lauten:

Ich bin jung gewesen und alt geworden
und habe noch nie gesehen den Gerechten

verlassen,
oder seinen Samen nach Brot gehen
Er ist allezeit barmherzig und leihet gerne,
und sein Same wird gesegnet sein.
Laß vom Bösen und tue Gutes
und bleibe wohnen immerdar.
Dann (von hier ab ist die Inschrift erhalten,

aber leider fast völlig unleserlich.)
DerHerr hat das Recht lieb undt verlasset seine
gottseligen nicht. Ewiglich werden sie bewahret,
der gottlosen samen aber wird ausgerottet,
aber die gerechten werden das Landt erben
und darinnen wohnen ewiglich

1610.
Nassau , 25. Juli . Bei den hohen Butter¬

preisen und da es in unserer Gegend wenig
Zwetschen zum Krautkochen gibt, tut (es sehr
not, einen Ersatz zu beschaffen. Es ist deshalb
ratsam, Falläpfel zu lesen. Zwar werden
wohl die kleineren derselben vielfach als
Schweinefutter verwendet; die größeren aber
sollten gesammelt und zu Marmelade verar¬
beitet werden. Der Vaterländische Frauen¬
oerein schickt uns folgendes Rezept, nach wel¬
chem schon voriges Jahr hier Marmelade ge¬
kocht wurde, die sich gut bewährt hat. Die
letzten Eimer derselben sind jetzt aus dem Wege
nach Galizien und werden hoffentlich unseren
Truppen dort gut munden.

Apfel-Marmelade.
Hierzu lassen sich gut die kleinen und

wurmstichigen Aepfel verwenden, die zum
Dörren keine ansehnlichen Scheiben mehr er¬
geben. Sie werden tüchtig gewaschen, Blume
und Kernhaus und alles Wurmstichigeausge¬
schnitten, in Viertel geteilt aber nicht geschält,
mit nur soviel Wasser gar gekocht, daß sie
vor dem Anbrennen bewahrt sind. Wo größere
Kessel mit Einsatz zum Dämpfen vorhanden
sind, dürfte dieses wohl noch vorzuziehen sein,
weil die Aepfel dann viel weniger Wasser
aufnehmen. Wenn die Aepfel ganz weich
sind, werden sie entweder auf der Passier¬
maschine oder auf großen Sieben durchge-
schlagen wie gewöhnliches Apfelmus. Ein
Kessel mit ca. 30 Pfund Apfelmus wird hier¬
auf ca. 3 Stunden unter beständigem Rühren
gekocht, größere Mengen entsprechend länger.
Dann erst wird Zucker (gewöhlicher Kristall-
oder Stampfzucker) hinzugegeben, auf je ein
Pfund durchpassiertes Apfelmus200 Gr . Zucker.
Falls viele trockene Süßäpfel dabei sind, kann
man etwas weniger Zucker nehmen. Es er¬
höht Wohlgeschmackund Haltbarkeit ein Zu¬
satz von etwas kristallisierter Zitronensäure.
Wenn nun die Masse mit dem Zucker noch
1 bis 1'/- Stunden über Feuer gerührt ist,
probiert man, ob sie steif ist und auf einem
Teller kein Wasser mehr zieht. Dann wird
sie heiß in geschwefelte Steintöpfe gefüllt, die
man noch einige Stunden in einen warmen
Backofen schiebt, damit sich ein Häutchen
bildet. Nach einigen Tagen bindet man die
Töpfe mit Pergamentpapier zu.

- Elisenhütte , 25. Juli . Dem Musketier
Rudolf Hahn  von hier — im Inf . Reg.

viele Millionen im Gebrauch.
Überall bevorzugt.

Dreyers Fruchtsaft -Apparat,,
für Gelee, Marmelade und Säflebereik
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Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewi ( Telegr

138 — der vor einiger Zeit das Eis,
erhielt, ist jetzt sinch für besondere'
die mecklenburgsche Tapserkeitsine.
liehen worden. Hahn ist Mitte
als Rekrut eingetreten.

— Achtung , Landwirte ! Bei bet
wirtschaftlichen Ausschuß des Rheins
Verbandes für Volksbildung liegt ein
Anzahl von Anmeldungen geeignet;
Kräfte vor, welche bereit sind, sich sj
arbeiten zur Verfügung zu stellen.
Besitzer, denen es an Arbeitskrap
werden ersucht, sich dieserhalb an diel
stelle des Verbandes , Frankfurt a.U
platz 10 zu wenden. Am gleichen Ort
auch erfahrene und tüchtige Helferin,,
gewiesen, die sich zur Beaufschtig,
ländlichen Jugend während der Er«,
erklären.

Ems , 24. Juli . Die heute zur
gelangte Fremdenliste Nr. 23 oerzei
nen Zugang von 140 Kurgästen
Durchreisenden, insgesamt 2670 Kn
2814 Durchreisende.

— Diez , 24. Juli . Die hiesigen
meisten Louis Quirein verkaufen pm
fleisch(kein Kuhfleisch) zu 85 Pfg.i
L. Fried junges Kuhfleisch zu 75
Sterkel zu 80 Pfg.

Bekanntmachun
Infolge Einberufung vieler Mittg!

Pflichtfeuerwehr zum Heeresdienste g,
einem Brande die Dienstleistung bei
schäften des I. und II. Viertels nst
Es haben sich deshalb beim nächste»
zeichen — Läuten sämtlicher im
hiesigen evangelischen Kirche
Glocken — alle Mitglieder der
wehr unverzüglich einzufinden.

Nassau , den 21. Juli 1915.
Die Polizei -Ve

H as e ncl e

Gegne

erbitte,
gemac!

schlief

letzten
Maskl
marsch

Chan

gen.

Bekanntnmchm dem

Auf die im Rathaus angefchl«
im amtlichen Kreisblatt zur Den
kommende Bekanntmachung beb
standserhebung und Beschlagnahmt
fchuck (Gummi) Guttapercha, Ball
best, sowie von Halb- und Fetts
unter Verwendung dieser Rohstoff
Beteiligte hingewiesen. Meldeschein
dem Postamt erhältlich.

Nassau » d. 24. Juli 1915.
Der Bürgerin eis

H a senclerk

Linie
fenfiv

von %

3940
von 23

RWerws.
Der Daterl . Frauenverein läßt

Donnerstag, 29. I
vormittags 7V4 Uhr bei der Fi"
Kuhn  verkaufen:

Kleine Bratschellsische zu 25 Pfg-,
Kabeljau groß, ohne Kopf, 45 Pfg-
Kabeljau, ausgesuchte Ware , 3—

.? °r F°
beutfc

uertej
uügeD
Heilten
Ada,
anders

wi,
zwi
wi

<sm

GroßerAitseu-AlmeB
Um das Lager vollständig zu räumen,

ich den Vorrat an Blusen

«Ui
Ch.

‘ 3
pfplc
sind

ander

fyt
beide

l8es>t
gaben.

mit entsprechendem
Ferner eine Serie Kinderkleid

meit Mer Preis-
Auf Knaben-Waschblusen und 9^

Damen-Wafchunterröcke

10°|o Rabatt.
Maria krben. Nassau, Römers

fit,

.den i
fr- Se
,̂ Usse,»eine

. di
’mn

änu
Qftbes

's ,
Der,

,? s,sch
£ dar.

Ein gebrauchtes, guterhaltenesIibrrab
zu kaufen gesucht. „Nassauer A«»

Tüchtiges älteres AUidchen für
ürt a. Ac. gesucht. Zu melden
.Zur schönen Aussicht," Bergnassau.

Vj
?en v

viel
fein
Hi
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